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Braunschweig. Als Florian Silber-
eisen am Mittwochabend die Büh-
ne betritt, wird es heiß in der Volks-
wagen-Halle. Dutzende Feuerbälle
fliegen durch die Luft, das Publi-
kum steht, etwa 5000 Menschen
singen „Pure Lust am Leben“. Das
Schlagerfest XXL nimmt Fahrt auf.
„Wahnsinn“, „Tür an Tür mit Alice“
– Gastgeber und Zuschauer, viele
mit leuchtenden Kaiser-Krönchen
ausgestattet, kommen auf Tempera-
tur. Und dann steht auch schon der
ersteMusik-Act auf einemRegenbo-
gen, auf dem er später hinabrut-
schen wird: „Hallo, meine kleinen
süßen Mäuse“, begrüßt Paradiesvo-
gel Ross Antony die Schlagerfans.
Er bekommt an dem Abend neben
Silbereisen die meiste Bühnenzeit,
singt erst seine Songs, steht aber
auch immer wieder mit den ande-
ren Künstlern auf der Bühne.
Zum knapp dreistündigen Pro-

gramm gehören viele Cover. Bei
manchen Nummern der Schlager-
stars haben die Komponisten im-
merhin einen eigenen Text auf eine

bekannte Melodie gepackt. Fast
ausschließlich singen die insgesamt
neun Acts live auf eingespielte Mu-
sik. Kameras projizieren die Show
auf einen Videowürfel. Auch bei
Texthängern gibt es dort Abhilfe.
Die Lederhosen-Stars von Voxx-

club sind die nächsten. „Fürsten-
feld“, „Sweet Home Alabama“ und
der Hit „Rock mi“ – die Musik
stammt von der Kölner Band Pavei-
er – präsentieren sie zunächst, aber
auch das Quintett sehen wir noch
ein paarmal beim Schlagerfest.
Silbereisen bringt an dem Abend

mehrfach Schlagerpärchen zusam-
men. Unter anderem die beiden
Malolepskis. Da dieser Nachname
nicht gerade fürs Schlagerbusiness
gemacht ist, haben sich die zwei für
Künstlernamen entschieden. Pia
für dieKurzformMalound ihr Papa
schlicht für Olaf der Flipper, war er
doch Frontmann der, so Silber-
eisen, „erfolgreichsten Schlager-
bandDeutschlands“.SowohlPiaals
auchOlaf singenzunächst solo und
dann gemeinsam.
AlsSchlagerlegendeOlaf,mittler-

weile 78, die Bühne betritt, gibt es

Auf Socken kommenwir einander näher
Das Braunschweiger Museum für Photographie zeigt dokumentarische Bilder von Familie und Herkunft. Sie wirken seltsam erdend.

Eva Nick

Braunschweig. Wenn es ein Klei-
dungsstück gibt, das den Übergang
vomFormellen insPrivatemarkiert,
dann sind es die Socken. In Socken
wirken Menschen banaler, aber
auch echter, privater, gemütlicher.
Wer voreinander die Schuhe aus-
zieht, wird von Kollegen zu Freun-
den. Wer sich von seinem Chef im
Anzug eingeschüchtert fühlt, möge
ihn sich einmal in Socken vorstel-
len: Schon ist die Autorität dahin,
um von einer menschlichen Selbst-
verständlichkeit ersetzt zu werden.
So wirken die Familienporträts

von Verena Jäkel, in denen die Pro-
tagonisten Socken tragen, sehr ver-
traut. ImMuseum für Photographie
in Braunschweig sind einige ihrer
Serien über Familien mit verschie-
denen Schwerpunkten zu sehen;
junge Väter, Patchwork-Konstella-
tionen, ältere Eltern. Alle hat die
Fotografin in ihren Wohnräumen
fotografiert. Sie setzt damit einen
Kontrast zu gestellten Studio-Fotos,
oder zu Bildnissen der heiligen Fa-
milie, zum abstrakten Ideal stili-
siert. Und besonders warm wirken
JäkelsBilder, sobalddieFotografier-
ten ihre Schuhe ausziehen.
Das Museum für Photographie

zeigt die Arbeiten von Jäkel, die in
der Zeit zwischen 2005 und 2015
entstanden sind, im Rahmen einer
Jubiläumsausstellung. Seit 30 Jah-
ren vergibt die Wüstenrot-Stiftung
im zweijährigen Rhythmus einen
Förderpreis für Dokumentarfoto-
grafie.DasPhotomuseum–das sein
40-jähriges Jubiläum feiert – zeigt
unter dem Titel „Herkunft, Fami-
lienleben“ vier ehemalige Preisträ-
ger. Die ausgezeichneten Projekte
werden darin später entstandenen
Fotos gegenübergestellt. So soll
spürbarwerden, wie die Künstlerin-
nen undKünstler ihre Ideenweiter-
entwickelten, sagt KuratorinBarba-
ra Hofmann-Johnson.

BeiVerena Jäkel, diedenPreisder
Wüstenrot Stiftung im Jahr 2005 er-
halten hat, bedeutet diese Entwick-
lung eine Bewegung ins Private. An-
fangs sehen wir die Familien noch
auf großformatigenBildern, die ein-
samanderWandhängen:Eben,wie
in einem Museum. Später werden
die Fotos kleiner und sehen mehr
nach dem aus, was im trautenHeim
auf der Kommode stehen mag. Da-
durch gewinnen sie an Ausdrucks-
stärke, weil die Geschichten über
Beziehungen, die die Fotos erzäh-
len, glaubhafter wirken.

Privaterwirken auchdie neueren
Fotografien von Espen Eichhöfer.
Der Fotograf erhielt 2001 die Wüs-
tenrot-Auszeichnung für eine Foto-
serie, in der er sichmit der Frage der
Heimat auseinandersetzte. Dafür
reiste er nach Norwegen, das Her-

kunftsland seiner Mutter. Zu sehen
ist unter anderem seinVater, der auf
einem Bett liegend in die Ferne
blickt; aus seinemAusdruck spricht
eine sanfte Wehmut ohne Verzweif-
lung. Das Motiv sieht aus wie ein
Moment aus einemFilm: ästhetisch
wunderschön, aber inszeniert.
Die zweite gezeigte Fotoserie

bleibt im Thema, geht aber tiefer.
Hier sehenwirweitere norwegische
Familienmitglieder des Fotografen,
die sich in einer herrlich stoischen
Gelassenheit in ihrer rauen Umge-
bung bewegen. Ungezähmte Land-
schaften, eine von einer unerbittli-
chenWitterung abgeblätterteHaus-
fassade, darin eine Ausstattung, die
mit ihren Tischdeckchen und Hä-
kelbildern an derWand aus derZeit
gefallen scheint. All das wird be-
wohnt vonMenschen, die einen un-

geschminkten Gleichmut ausstrah-
len. Das wirkt seltsam beruhigend
in einem Alltag, der ansonsten von
der Schnelllebigkeit digitaler Me-
dien dominiert wird.
Birte Kaufmann geht demThema

Familie in zwei Fotoserien nach, für
die sie Zeit mit gesellschaftlichen
Randgruppen verbrachte. „The Tra-
vellers“ zeigt das Leben einer iri-
schenMinderheit, die auf die Tradi-
tion von Wanderarbeitern zurück-
geht und ihr Leben auf Reisen ver-
bringt. Für eine zweite Serie beglei-
tete Kaufmann eine albanische Fa-
milie, die sich in einerBlutfehdemit
einer anderen befindet und deren
einziger sicherer Rückzugsort die
eigenen vier Wände sind.
Die Fotos zeigen Einfühlungsver-

mögen – aber auch eine gewisse
Schonungslosigkeit. Viele wirken

trostlos, die Menschen darauf ver-
wahrlost und verhärmt. Trotzdem
schafft es Kaufmann, dieWürde der
Protagonisten zu bewahren, indem
sie ihnen buchstäblich auf Augen-
höhe begegnet. Auf den Porträts bli-
cken wir den Fotografierten direkt
in die Augen. Es fühlt sich nach
einer wahrhaftigen Begegnung an.
Demgegenüber ist viel konstru-

ierter,wasMaziarMoradi imPhoto-
museum zeigt. Der Fotograf hat
Fotos vonErstaufnahmeeinrichtun-
gen für Geflüchtete ausgedruckt
und wie in einem Schulungsraum
an die Wand gepinnt; dazwischen
hängen Datenblätter, die über die
frühere Nutzung, die Kapazitäten,
die Lebensumstände und andere
Formalitäten der Gebäude Aus-
kunft geben.DiemeistenderWohn-
heime sind alte, leerstehende Sport-

heimeoderBürogebäude. Sie schei-
nen den Besucher aus vielen leeren
Augen anzustarrenund transportie-
ren so die Perspektivlosigkeit, die
schon viele ihrer Bewohner über-
kommen haben mag.
Wenn die verschiedenen Fotorei-

heneinesverbindet, dann ist esdies:
Am Ende fühlt man sich ein Stück
geerdet. Angekommener in einer
Realität, die viele Grautöne zwi-
schen Fremdheit und Vertrautheit
kennt. Würde noch fehlen, dass die
Ausstellung in den Torhäusern des
MuseumsmitTeppichausgelegtwä-
re: Um sich den Protagonisten der
Schau auf Socken nähern zu kön-
nen, ohneDistanz undvollmensch-
licher Selbstverständlichkeit.

Bis 30. Juni, Photomuseum. Helmsted-
ter Str. 1. Di-Fr 13-18, Sa/So 11-18 Uhr.

Die Fotoserie „Familienväter – Familienmütter“ von Verena Jäkel. DARIUS SIMKA / REGIOS24

spitze Schreie von jungen und alten
weiblichen Fans. „Wir sagen danke
schön“, ein Lied der Flippers, das
erst ein Jahrzehnt nach Veröffentli-
chung so richtig durchstartete und
ihm im vergangenen Jahr sogar
einen Auftritt bei „Rock am Ring“
bescherte, ist auch am Mittwoch
einer der Höhepunkte der Veran-
staltung.
„Das neue Schlager-Traumpaar“

vereint Silbereisen dann im zweiten
Abschnitt.Der eineTeil, Eric Philip-

pi, darf im ersten Durchgang schon
ran und stimmt mit Publikum und
Silbereisen an der Gitarre viele
Schlager-Gassenhauer an. Im zwei-
tenTeil singtPartnerinMichelle erst
„eine der schönsten Hymnen made
in Germany“. Silbereisen geizt
nicht mit Superlativen undmeint in
diesem Fall „Wer Liebe lebt“, mit
dem Michelle beim ESC 2001 den
8. Platz erreichte. Dann treffen Phi-
lippi und Michelle auf der Bühne
aufeinander. Das gemeinsame „Du

Thomas Anders (vorne) war einer der großen Namen bei Florian
Silbereisens „Schlagerfest XXL“ in Braunschweig. RÜDIGER KNUTH / FMN

Schmetterlinge auf der Bühne, Schmetterlinge im Bauch
5000 Fans feiern Stars wie Thomas Anders, DJ Ötzi und Michelle bei Florian Silbereisens „Schlagerfest XXL“ in der Volkswagen-Halle.

Idiot“ hatte sie ursprünglich mit
ihrem Ex Matthias Reim eingesun-
gen. Am Gelingen der Show haben
auch Tänzerinnen großen Anteil,
diemalalsSchmetterlingemitLED-
Flügeln,malmit Trommeln vor dem
Bauch auflaufen. Coole Choreogra-
fien gibt es gelegentlich von den
DDC-Breakdancern.
Dann kommt Thomas Anders.

Zunächst singt er mit Silbereisen,
dann geht es um Modern Talking.
„Hören wir die größten Hits aus
vier Jahrzehnten“, kündigt der all-
gegenwärtige Moderator an. Klei-
ner Schönheitsfehler: Seit 2003 gibt
es das Erfolgsduo nicht mehr, und
seitdem sind auch quasi keine Lie-
der mehr entstanden. Egal, „Cheri,
Cheri Lady“, „Brother Louie“ und
„You‘re my Heart, you‘re my Soul“
kommen heute noch genauso gut
an wie in den 80ern.
Schlusspunkt ist DJ Ötzi, bei sei-

nem „Hey, Baby“ steht die Halle
kopf. Und dann das große Finale
mit allen Beteiligten: „Ein Stern“,
„Griechischer Wein“, „Oh, wie ist
das schön“, „So ein Tag, so wunder-
schön wie heute“.

Sambleben. Zum 42. Mal finden ab
Pfingsten an der Johann-Daniel-Bo-
den-Orgel (erbaut um 1776) der
Dorfkirche zu Sambleben am Elm
wieder Orgelkonzerte statt.
Zum Auftakt am Pfingstmontag,

20. Mai, 17 Uhr, spielt der Braun-
schweiger Organist Rüdiger Wil-
helm Kompositionen von und um
Johann Sebastian Bach aus der
„Sammlung Scholz“. Dazu gibt
Christine Blanken vom Bach-
Archiv Leipzig Erläuterungen.
Am Sonntag, 2. Juni, 17 Uhr, ist

Organistin Olga Minkina aus dem
sachsen-anhaltinischen Tanger-
münde zu Gast. Sie widmet sich
Kompositionen von Franz Tunder,
Gottfried Heinrich Stölzel und
Georg Böhm.
Am Sonntag, 16. Juni, 17 Uhr, be-

schließt der SchöppenstedterKreis-
kantor Julian Heider die Konzert-
reihe mit Kompositionen von Jo-
hann Sebastian Bach, Johann
Christian Heinrich Rinck und Jo-
hann Ludwig Krebs.
Der Eintritt ist jeweils frei, Spen-

den sind erwünscht. red

Sambleber
Orgelkonzerte
startenPfingsten

Freitag, 17. Mai 2024


